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Karriere
Viele Top-Jobs werden oft mit Top-Flops besetzt – die Gründe kennt Leopold Hüffer.   36

Peroutkaπ, Beigestellt

ANZEIGE

KOMMENTAR

Viel oder
schon 
zu viel

Bin ich hier der
Depp?“, fragt Martin
Wehrle in seinem

aktuellen Buch. Er spricht
aus, was viele Mitarbeiter
denken, sich aber nicht of-
fen zu sagen trauen. Doch
wann arbeitet eigentlich
ein Mitarbeiter viel, ein an-
derer zu viel? Wann jam-
mert einer nur, hat es sich
aber recht komfortabel in
der Unternehmens-Hän-
gematte eingerichtet? Vie-
le Führungskräfte haben
darauf keine Antwort –
und einen Plan, wie damit
umzugehen ist, schon gar
nicht. Oft versucht man,
sich mit Hauruck-Aktionen
über die angespannte Si-
tuation zu retten: Beson-
ders engagierte Mitarbei-
ter bekommen (unter der
Hand) einen „Entspann-
dich-mal-Tag“, andere dür-
fen sich im schlimmsten
Fall bei einer Burn-out-
Präventionskur „auskurie-
ren“. Offensichtliche Miss-
stände werden so nicht ge-
löst. Neue Denkanstöße
für das (überlebens-)wich-
tige Thema liefert ein Sym-
posium am 8. November in
Wien (s. Artikel Seite 36).
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WIEN. „Kennst du wen?“
Nach diesem Prinzip werden
in Österreich gern und oft
Kontrollgremien wie Auf-
sichtsrat oder Stiftungsrat be-
setzt. Doch nicht mehr lange
– glaubt zumindest Josef Fritz.
Er ist geschäftsführender Ge-
sellschafter von Board Search
und auf die Suche nach qua-
lifizierten Aufsichtsorganen
spezialisiert. „Noch ist der
Aufsichtsrat häufig ein Gre-
mium von Abnickern, Durch-
winkern und ein Produkt von
Old-Boys-Netzwerken. Aber
diese Zeiten sind vorbei.“ Aus
gutem Grund: War früher der
Aufsichtsrat ein reines Kennt-
nisnahme-Organ, ist er heute
das oberste Beschlussorgan. 

Seine Kritik an der gängi-
gen Vorgehensweise bei der
Besetzung formuliert Fritz
knallhart: „Es gibt kein Un-
ternehmen, dass ein Anfor-
derungsprofil für einen Auf-
sichtsrat hat.“ Verstehen kann
er das nicht. „Es werden alle
Schrauben im Unternehmen
in Richtung Professionalisie-
rung gedreht. Nur nicht die
größte Stellschraube – der
Aufsichtsrat.“ 

Dieses Kontrollgremium al-
lein nach dem Kriterium
„Wem vertraue ich?“ zu be-
setzen, hält Fritz nicht für aus-
reichend. „Es gehören unter
anderem auch Eignung, Qua-
lifikation und Unabhängig-
keitsdenken dazu“, sagt Fritz,
der in den vergangenen 30
Jahren selbst rund 20 Auf-
sichtsratsmandate innehatte. 

Keine Big Names
Die neuen Köpfe zu finden,
ist laut Fritz ganz leicht: „Es
gibt sie – und in einer ausrei-
chenden Anzahl und es sind
auch topqualifizierte Frauen
dabei. Die kennt man viel-
leicht nicht namentlich, aber
die Big Names sind ohnehin
nicht immer von Vorteil.“ In
seiner Datenbank finden sich
auch einige potenzielle Auf-
sichtsratsmitglieder, die man
derzeit in vielen Gremien

noch vergeblich sucht – Hu-
man-Resources-Experten bei-
spielsweise. Fritz: „Die Vor-
standsperformance ist extrem
wichtig. Wenn hier Fehler bei
der Auswahl gemacht werden,
fliegt einem diese Entschei-
dung täglich um die Ohren.“
(siehe auch Artikel Seite 36)

Häufig werden aber auch
die Kriterien Internationali-
tät („Viele Unternehmen agie-
ren international, ihr Auf-
sichtsrat ist aber rein lokal
aufgestellt“) und Diversität
(„Und zwar im Hinblick auf
Jung und Alt“) bei der Beset-
zung nicht berücksichtigt: „Da
sehe ich noch viel Luft nach
oben. Das Wissen darüber ist
da. Die Unternehmen, die tat-
sächlich handeln, sind aber in
der Minderzahl.“

Teamfähigkeit wichtig 
Seit Februar dieses Jahres bie-
tet Fritz seine Dienstleistung
an – derzeit sind rund 200 po-
tenzielle Kandidaten gelistet.
„Die Zahl ist nicht so ent-
scheidend. Fakt ist: Es gibt
großes Potenzial und das ist
schnell mobilisierbar.“ Wer
sich interessiert, kann sich
online registrieren. Viele Kan-
didaten spricht Fritz aber
auch persönlich an. Seine
Auswahlkriterien: Branchen-
kenntnis, Unabhängigkeit und
insbesondere Teamfähigkeit.
Fritz: „Ich kenne kaum einen
Aufsichtsrat, der als Team
auftritt.“

AUFSICHTSRAT

Vom Abnicker zum Entscheider
War früher der Auf-
sichtsrat ein reines
Kenntnisnahme-Organ,
ist er heute das obers-
te Beschlussorgan. Für
die professionelle
Besetzung sorgt der
Anbieter Board Search. 

„Noch ist der Aufsichtsrat ein Gremium von Abnickern und
Durchwinkern“, kritisiert Josef Fritz von Board Search
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Es werden alle
Schrauben im Unter-
nehmen in Richtung
Professionalisierung
gedreht. Nur nicht die
größte Stellschraube –
der Aufsichtsrat
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